
höchste Rlüthe WITr den gregorianischen ‚Choral ansehen, ist etwAaAS ın sıch künst-
erisch ebenso Durchgebildetes und Gereiftes, w1e In UNSeTEN agen die Harmonik
aC un Beethovens. Nur 1n völlıger Reinheıit ihrer Erscheinung kann CS un

ZU Bewusstsein kommen, ass jede Stilperiode einen Gipfel bezeichnet, der,
wWen uch nıcht hne atente Verbindung mıt den andern Gipfeln, doch UT 1n
seiner einsamen ohe ZUT vollen künstlerıischen Wiıirkung gelangen ann. Darum
wehrt sıch Ja der besonnene Kiünstler alle Versuche, ‚dıese hervorstehenden
Punkte durch Verquickung historisch weit VO:  3 einander liegender unstübungen
gewi1issermassen nıvellieren. Der enuss und dıe Erkenntnis des GGrossen, mMas

och sehr seine eıgenste Sprache reden, wird nıcht erhöht, sondern VeOI-

mindert, oft S völlig unmöglich . gemacht, WenNnn VO  >; Kleingläubiıgen ın

platte Gegenwärtigkeit herabgezogen wıird. Darum sträubht sıch der bessere, WEINIL

uch kleinere el der unstler gegen alle Versuche, die Grossthaten der » Ver-

gangenheit durch Modernisierung der verwendeten Kunstmittel für die Gegenwart
mundgerecht machen.«

Die hauptsächlichsten Gegensätze zwischen gregorlaniıscher un: moderner
Musik scharf gezeichnet, die wesentlichen Eigenthümlichkeıten der gregorlanischen
onkuns klar dargelegt un vielen Notenbeispielen veranschaulicht haben,
das ist das grosse Verdienst des Verfassers. er Chorregent, dem es mıiıt der
ege des Chorals Ernst 1St, sollte daher dieses inhaltlıch höchst interessante
un: typisch schön ausgestattete Buch siıch anschaffen ; wird ihm eın vortrefflicher
Leitfaden sein be1 Einführung se1]lner Sänger ın den Geist und das Wesen dieses

missverstandenen Gesangstiles, dessen hoher, ber leider och VO' den Meıisten
ungeahnter Kunstwert LUr ann ZU Ausdruck kommen kann, der Gesangs-
lehrer selbst ın kennt und schätzen w_eiss.

Seckau.,. Coelestin Vivell
Kurzgefasste theoretiscfi-practische Grammatık

der lateinischen Kirchensprache. Zum rebrauch Lehrer-Seminarien, Kloster-
schulen, Choralschulen dgl SOW1€@ ZzuU Selbstunterricht. Von Leopold Math

gl Kreisschulinspector ın Cas(9) Dechant und 1896. 80 AI + 266 5.
sel. Mainz, HFr. Kirchheim,

Die é‚l]geméine Klage, Aa a brauchbares Handbuch ZUr Einführung 1n
die Jateinische »Kirchensp rTac  h h 1n »das 10M, dessen sıch dıe abend-
ländische Kirche ıIn ihrer Tuturgie un ihren Glaubensentscheidungen bedient, «
och nicht vorhanden sel, führte ‘A dem Entschlusse, die vorliegende Arbeit,
deren Anfänge 1n das Jahr 1857 zurückreichen, nunmehr dem Drucke / ber-
geben, Aus der pädagogischen Praxıs ihres Verfassers A der oralschule
Kiderich 1m eingau hervorgegangen, beschränkt sich diese Grammatik nıcht
auf ‚eine lose Zusammenstellung der Eigenthümlichkeiten des kirchlichen Lateins,

‘ sondern baut sich nach dem Muster unserer Grammatiken für dıe 'C1asSS1ISCH
Sprache VO  e} den Elementen Aaus In der Weise auf, ass 1 Theile die KForme I1l-

lehre und 1m IL die Syntax ZULL systematischen Darstellung gelangt. Die noth-
wendigsten Ergänzungen: A den in diesen beiden Theilen gegebenen Regeln bietet
'der kurze, aber sorgfältig rediglerte Commentar des IIn practischen Theiles,
welchem neben einer Auswahl lıturgischer Hymnen un Prosa-Stücke auch einıge
Capitel auUs dem Concılıum Tridentinum und den Werken der »besseren Kirchen-
schriftsteiler « orwort, VIL) S Lese- und Lernstoff VEI'WBI‘;CY werden. Dass
unter dıesen »Desseren« Schriftstellern der Kirche neben Lactantıus, Cyprıan
und Hieronymus der divyus Augustinus eın Plätzchen fand, wird mMan miıt
Rec bedauern mussen. {m übrigen zeigen sich auch ın den beiden systematischen
"Theilen noch manche Lücken, deren Füllung eıner recht bald erhofften Auflage
des Buches überlassen bleibt. So fehlt ın den Abschnitten über dıe ede
theile eın inweis auf eigenthümliche heteroklitische ‚Formen, Wwıe NECEISATLOT
(1 Cor: 52 22), odivi, odiet, odıens (ES A 5), exiet‚ perie;‚ ;ransiet (Mattj‚h. 2,
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prendıdıstıs, prendıderunt Joh PE Aunuf 125 (vgl]l 107 Ps FE  N
vVverm1ss 1119  - C1Ne6 Bemerkung, ass dıie Demonstrativa hıc nd 25 manchen
en STa des Tiikels UunN: das Adverbium Substantıvs gebraucht
werden y Sit NOMECN Domiını benedictum hoc 18000 IN LO VOvV)

Saeculum & In den Lr  MAT2 103— 1069 SUC INa vergeblich ach ID
wähnung des hebralısierenden Gebrauchs der JLempora der Vergangenheıit für cie
Gegenwart der Zukunft der lempora der Zukunft für däas Praesens der Prae-
erıtum » Beatus VIT, qul 1O a D Wr consiılıo (Auf dre Frage wohin?) Uum,
et 1981 VIi@a peccatorum non StEeTIlT et cathedra pestilentiae NO sedit: sed
lege Omını voluntas C1US, et lege meditabitur die NOCIiE. «
»wohl dem der den Rath der (sottlosen nıcht geht un: auf den Weg der
Sünder nıcht P un auf dem Stuhle der Pest nıcht SE sondern dessen
Lust esetze des Herrn 1St und der Se1iNeEM (r‚esetze sıch ergeht Tag
un Nacht« (Ps 2) (3anz übergangen wurde uch dıe häufige Umschreibung
der Verhältniswörter durch Substantiva (} CWCUMU, DET Cwrcutum rINSSUM
Apoc CONSPECTU Del VOTLT ıd Ffacıe VO VOT Gen.

y nNte facıem COTAM Luc 3 de TTT vOonN, VOrT, TEEOLTEUNTE (ın
MAaNU) atıv, DEr WUALTUN durch, Ps. 02, ISr der Ex. 9Y 35 Eın
näheres ıngehen auf diese und andere grammatische Fragen verbietet übrigensder beschränkte Raum dieser Anzeige ; un:! sSec1 als besonders füh: barer Mangel
des vorlıiegenden Handbuchs uap och das Fehlen alphabetisch geordneten

C (er ZUT Formen:- urnd Satzliehre hervorgehoben (seWI1SS
ber kannn das Lob des verdienstlichen Werkes das auch unseren Landen dem
angehenden heologen ZUTC Eınführung die patristische Lecture gute j1enste
eısten wird Uurc Einwendungen detail N1C allgemeinen beeinträchtigt
werden MI1 gleicher Freude WIC die »Grammatik wird 11194  - als 110e wıll-
kommene Ergänzun derselben das Vorwort VIL versprochene »L exıcon
specifisch kirchlicher erm1nı techn1cC1« erwarten uncd begrüssen xönnen

Wıen Dr Kukula

Das emd des Glücklichen
Bunte Bilder 24US dem Leben Convertiten VO Arthur Marıa Baron Lüttwitz

Dritte vermehrte und verbesserte Auflage. Irıer, Druck und Verlag der Paulinus-
Druckerel. 18906 108 Seıiten Pre

Kaleıidoskopartig zıehen 1l unseren ugen diese 090 Bilder vorüber, die
der Verfasser miıt gewandter und kunstsinniger and entwirft. Gleich
Abgesandten, der die Welt bereiste, um für seınen Öni1g, dennach der
Fabel ur das Hemd eiInNneESs vollkommen glücklichen Menschen VOo ode retten
konnte, cdi1eses emd des Glücklichen suchen, zıeht C: uch durch dıe vA
Welt un: sucht ach dem Glücke. Als en Mitglied der oberen Zehntausend
dem alle enüsse der Welt Z Gebote stehen sehen WIT den Verfasser bald
Parıs 28 ofe Napoleons LEL bald Waıesbaden und Karlsbad 1nm1  en
hocharıstokratischen Gesellschaft bald Rom, Neapel 11l Monte arlo diesem
Paradiese, das durch die Laster der Menschen ZUr Hölle geworden, bald 11 Spanıen
el den Stierkämpfen, Alrıica 1111 Selamlik mohammedanıschen Grossen.
ber nırgends fühlt sich glücklich, nırgends findet das emd des Glück
lıchen och Gottes ege sınd wunderbar! In dem Vorurtheilen des Protestantismus
ErZOgeN, 1m Getriebe der welt  ıchen Vergnügungen i vollster Gottesvergessenheit
dahinlebend wird der reiche und vornehme Lebemann WIe durch e1in Wunder ZUE
katholischen Kirche zurückgeführt und beginnt NunNn 612 wahrhaft christliches
„‚ebDen der Wohlthätigkeıit un des Strebens ach Vollkommenheıt. Er hat das
emd des Glücklichen gefunden ; 11n eilıgen katholischen Glauben'! Wie erns

dem Verfasser mıit SeINeTr Bekehrung WAar UnN! 1St, beweist unNns das 40 Bild
»Der St ıncenz Verein,« das TOLZ sSCINET Schlichtheit die herrlichste Lobrede dıeses
segensreichen Vereines ist. Von STOSSCF Geistesschärfe und tiefem Denken ZEUSEN
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